
32

Appenzellerland Samstag, 30. März 2024

Nachteinsätze und psychologische Hilfe
An ihrerMitgliederversammlung blickte die Spitex Appenzellerland auf ein erfolgreiches Jahr zurück.

Sophia LIndenmann

«DieNachfrage nach ambulan-
ten psychiatrischen Leistungen
wirdauchnochweiter steigen»,
so die Geschäftsleiterin Susan-
ne Schäfer, «die Spitex Appen-
zellerland will bei der Bewälti-
gung dieser Aufgabe ihren Bei-
trag leisten.»

Standortwechseldes
Hauptsitzes inHerisau
Auch die grosse «Züglerei»,
welche die Spitex Appenzeller-
land seit der letztenMitglieder-
versammlung absolviert hat,
wurde thematisiert. Gezügelt
wurde vom ehemaligen Haupt-
sitz imSteigCenter indieCovai-
Überbauung, an der zentral ge-
legenenAlpsteinstrasse.Einhe-
rausforderndes Unterfangen,
wie Baumberger erzählt: «Ein
Betrieb wie die Spitex muss je-
denTag funktionieren,wir kön-
nen nicht einfach drei Tage Zü-
gel-Pause machen und nicht zu
unseren Kundinnen und Kun-
dengehen.»Trotzdemhabeder
Umzug reibungslos geklappt.

AmvergangenenMittwoch-
abend fand inHerisaudie 11. or-

dentliche Mitgliederversamm-
lungderSpitexAppenzellerland
statt.Mit begrüssendenWorten
richtete sichdiePräsidentinder
SpitexAppenzellerland,Monika
Baumberger, an das zahlreich
erschienenePublikum.Vonden
rund 2300Mitgliedern der Spi-
texAppenzellerland fandensich
deren53 imCasinoHerisauein.
AuchEhrenmitglieder, kantona-
leundkommunaleVertretungen
wurden imAppenzeller Saal be-
grüsst. Organisiert wurde der
Anlass vomVorstandder Spitex
Appenzellerland, dessen Mit-
glieder sich allesamt ehrenamt-
lich engagieren.

MaxEugster,Gemeindeprä-
sident vonHerisau, brachteden
Zuhörerinnen und Zuhörern
die grösste Gemeinde unseres
Kantonsnäher.Erwähntwurden
die schönen, teils versteckten,
PlätzeHerisaus,wie derRosen-
gartenoderdasLutzenland, die
nur darauf warten, entdeckt zu
werden.

PsychiatrischePflegedurch
dieSpitex
Die psychische Belastung der
Gesellschaft nimmtzu. So steigt

auchdieNachfragenachpsych-
iatrischer Pflege, insbesondere
bei jüngeren Menschen. «Wir
wollen es ermöglichen, dass
Menschen trotz psychischer

Krankheiten ihr Leben in ihrem
gewohnten Umfeld zuhause
weiterführenkönnen,dafürbie-
tet das psychiatrische Team
unseren Kundinnen und Kun-
denHilfe zurSelbsthilfe», erläu-
tert Monika Baumberger. So
werden, inZusammenarbeitmit
der Spitex,Tages- undWochen-
strukturenerarbeitet undUnter-
stützung bei der Selbstpflege,
Haushalts- oderSozialpflegege-
leistet.

Die neue, zentralere Lage der
Spitex Appenzellerland birgt
neueChancen: «Seit wir an der
Alpsteinstrasse sind,wissenalle
imDorf,wodie Spitex zufinden
ist.» So konnte die Spitex Ap-
penzellerlandauchbereits Leu-
te einstellen, die spontan in der
Filiale vorbeigekommen sind
und sich beworben haben.

Nachrundeineinhalb Jahren
Vorbereitungszeit startete die
SpitexAppenzellerland kürzlich

ein Pilotprojekt. «Auch nachts
für Sie da» soll für die Kundin-
nen und Kunden rund um die
UhreinekompetenteAnsprech-
personvorOrtsicherstellen.Die-
ses neue Angebot wird gemäss
Pflegeleiterin Cornelia Kühnis
bereitsgenutzt,undesfindenre-
gelmässig Einsätze statt.

Anstellungpflegender
Angehöriger
Eine weitere Neuigkeit in der
Spitex Appenzellerland ist die
Anstellung von pflegenden An-
gehörigen. Denn, wie die Ge-
schäftsleiterin an der Mitglie-
derversammlungerklärt, sindes
meist die Angehörigen, die
einenGrossteil derHilfe leisten.
Deshalb bietet die Spitex nun
seit dem 1. Januar dieses Jahres
die Möglichkeit, dass sich pfle-
gende, berufstätigeAngehörige
von der Spitex Appenzellerland
bis zumPensionsalter anstellen
lassen können.

Abschliessend blickte die
Präsidentin zuversichtlich ins
nächste Jahr: «Ich hoffe, dass
wir weiterhin eine gute Balance
zwischenderAnzahlLeistungs-
einsätze und unserer Personal-
situationhaltenkönnen.»Abge-
rundetwurdedieMitgliederver-
sammlung mit angeregten
Diskussionen bei einem Apéro
undmusikalischerUntermalung
des Jodlerclubs «Alpeblueme
Herisau» mit Appenzeller
Zäuerli.

Der Vorstand der Spitex Appenzellerland. Bild: Sophia Lindenmann

Leserbrief

Die Waldegg wäre nicht
mehr das, was sie jetzt ist
«Gemeinderat Teufen gegen
Windkraftanlage auf der Wald-
egg», Ausgabe vom 11. März

Ja, ich gebe zu: vor einem Jahr
hatte ich keineMeinung über
Windenergie. Irgendwie
hübsche, beeindruckend
grosse Anlagen, die Strom
produzieren. Seit ich aber
weiss, dass hintermeinem
Haus einWindpark entstehen
könnte, habe ichmichmit der
Thematik befasst. Angefangen
mit demThema, dass pro
Windrad ungefähr 3000
Bäume gerodet werden. Auf
dieser gut eineHektare gros-
sen Fläche steht ein etwa 3500
Tonnen schweres Fundament
und ein nochmals so schwerer
Turm,welche vereint den
Boden darunter versiegeln.
Breite, stark befestigte Stras-
senmit grossenKurvenradien
(um60–70Meter lange Rotor-
blätter zu transportieren)
müssen gebaut werden. Die
Waldeggwäre auf Jahrzehnte
nichtmehr das, was sie jetzt ist:
schützenswerte Landschaft
undNaherholungsgebiet für
die Region undweit darüber
hinaus. Je länger jemehr habe
ich angefangen,michmit
Windenergie zu befassen: die
«saubere»Energie bei uns
benötigt grosseMengenLi-
thium,NeodymundKupfer.
DerenAbbau führt zumassiven

Umweltschäden in der Ferne.
Dazu kommennicht rezyklier-
bareRotorblätter, die in ande-
ren Ländern einfach verscharrt
oder verbranntwerden.

Wenn ichmich dann damit
befasse, was einWindpark für
meine Familie als direkte
Anwohner bedeutet,macht
mir das Sorgen umunsere
Zukunft.Will ich fürmeine
Familie, dass wirmit einer
massiven Einbusse an Lebens-
qualität undmöglichen ge-
sundheitsschädlichen Folgen
lebenmüssen (Blinklichter,
Infraschall, Schattenwurf)?
Kaufe ich einHaus, welches
amRande einesWindparks
steht?Werde ich entschädigt,
wenn ich diesesmitWertver-
lust (25 Prozent gemässHEV)
verkaufe oder es gar unver-
käuflichwird?Wie kann unser
Staat uns denweltweit einzig-
artigenMindestabstand von
300Metern zumuten?Wir
sollten uns fragen, obwir
unsere Landschaft für Indust-
rieanlagen opfernwollen, die
im SchweizerDurchschnitt zu
nichtmal 20 Prozent ausgelas-
tet sind – insbesonderewenn
wir bedenken, dass wir bereits
heute 80 Prozent des Strom-
bedarfsmit Erneuerbaren
(Wasser und PV) abdecken.

Felix Gmünder, Steinegg 1003,
9053Teufen

Korrekt

In der Ausgabe vom Mittwoch
hat sich bei der Berichterstat-
tung rundumdieVeranstaltung
in Trogen zu denGrosswindan-
lageneinFehler eingeschlichen.
Die Gemeinderatskandidatin
heisst nicht wie angegeben Sa-
bineHochreutener, sondernSa-
brinaHochreutener. (asz)

Sturm verhindert
Saisonstart
Betrieb Die Seilbahn Hoher
Kasten plante, am Freitag nach
vierwöchigenRevisionsarbeiten
in die neue Saison zu starten.
Ein starker Föhnsturm verun-
möglichte jedoch den sicheren
Betrieb. Die Kastenbahn emp-
fiehlt wegen der anhalten Wet-
terlageallenBesucherinnenund
Besuchern, vor der Anreise die
Webseite unter www.hoherkas-
ten.ch zubesuchen.Dortwerden
alle Informationen zumBetrieb
veröffentlicht. Dieses Jahr steht
laut Medienmitteilung ganz im
Zeichendes60-jährigen Jubilä-
ums,welcheszusammenmitder
Kronbergbahn gefeiert wird.

Um einen Rückblick auf die
Geschichte zu ermöglichen,
habendieSeilbahnendie Jubilä-
umstour zwischen den beiden
Berggipfeln entwickelt. Auf
der interaktiven Bergwande-
rung vom Hohen Kasten zum
Kronberg werden an 20 Stand-
orten Wissenswertes zur Ge-
schichtederbeidenBergbahnen
erzählt. (pd/cal)
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Festwirtschaft

Snacks&Drinks

bismind. 17Uhr

Hallo Kinder!

Treffpunkt:

15.00Uhr

beimParkp
latz

Sportzentr
um

Ich versteckeamOstersonntag vieleOstereier imund rund
umsSportzentrumund ladealle Kinder ausHerisau
undUmgebung zumspannendenSuchenein!
Geheimtipp:Unter allen farbigenOstereiern befinden
sichdrei goldigeOstereier.Wer ein goldigesOsterei
findet, gewinnt einGutschein für das
Sportzentrum imWert vonCHF50.
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